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18 

Manche glaubten, es müsse ein Universal -Heilmittel geben, weil 
Brod Universal-Nahrungsmittel sey®^). 

Eigentliche Augenmittel gäbe es nicht; die daffir gehaltenen würden 
mit Substanzen verbunden, welche nach dem Darmkanal ableiten s^). 

Die Augen wasser würden aus Kupfer, Wismuth, Blei dargestellt ^. 

Alle zum Einsprützen dienenden Ohrmittel wären für verdächtig 
! und gefahrlich zu halten ^^j^ 

j ■ Gifte könnten zur wohlthätigen Hülfe umgewandelt werden^). 

Der Mohnsaft sey von allen Schlafmachenden Arzneien die mäch- 
tigste und berühmteste 8^. 

. Die Eigenschaft desselben sey nicht kühlender Art ®^. 

Es entstehe dadurch eine Vermehrung der Hautthätigkeit ^7j. 

. I Wer an Opium gewohnt sey, dem müsse man eine grössere Gabe 

[ reichen 88). 

Die Wurzel der Hundszunge betäube nicht 8^). 

Starke abführende Mittel wirkten zuweilen schon durch den Geruch ^^ 

Die Knollen der Zeitlose dürften nicht für specifisch wirkend in 



^ 



80) L. rV. Sect. 2. p. 495: Universale Medicamentum nonnulli credunt dari 
posse, ea maxime ratione moti, quod et aniyersale alimeDtum, qaod est panis, existat 

81) Lib. Bpeciailss. Cap. 1. Ocalaria appropriata medicamenta sunt nulla, varie 
miscentar purgantibas. 

82) Ebend. Collyria et ex mineralibus conficiantar, ex Vitriole, Marchasita, 
Plumbo, Lythargyro, Aere, Antimonio. 

83) Ebend. Cap. 2. Omnia Otica, quae auribus infundenda sunt, multis snspectai 
prorsas aliena ac periculosa esse yidentar. 

84) L. IV. Sect. 2. C. 8.: Venena possunt transire in auxilia, 

85) Ebend. : Opium omnium soporiferorum est potentissimum et celebratissimum 
medicamentuu]. 

86) Ebend. Opio non est natura refrigerans. 

\r 87) L. IV. Sect. 2. C. 4. : Opium sudorem moyet. 

f 88) L.IV. Sect. 2. C. 8: Assuetis plus Opii dandum. 

^ 89) L.IV. Sect. 2. C. 8. p. 513: Cynoglossi radix non est narcotica. 



f: 



90) L. IL C. 2. p. 288: Tenuis aura naribus tracta alyum solyit. 
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Die Ursachen habe man stets fflr dunkel erachtet ^^^ und als 
solche bald Fülle, bald Leerheit» bald Mitleidenschaft angenommen ^^^}. 

Aeussere Eindrücke wirkten auf die Innern, diese auf die äussern 
und so entstanden Krämpfe ^^5). 

Nach dem Tode komme manchmal eine Steifigkeit des männlichen 

Gliedes vor^^^}, und bei Enthaupteten eine krampfhafte Bewegung des 
Rumpfes ^^7). 

§. 15. 

Von den kleineren Arbeiten K, V. Schneider's sowie der unter sei- 
nem Vorsitze erschienenen Dissertationen, habe ich mehrere nicht einsehen 
können; darum erwähne ich auch diese nicht. Diejenigen, welche mir 
zu Gebote standen, führe ich, nach den Materien alphabetisch geordnet, auf: 
De Angina. J. Fridelius. W. 1666. 4. 
De Apoplexia. G. Leisner. 1662. 4. 
De Apoplexia. Sam. Kochmaister. 1668. 4. 
De Apoplexia. Ch. Grauel. 1676. 4. 
De Arthritide. J. Breuver. 1663. 4. 
De Lapide Bezoar. G. Becker. 1673. 4. 
De Cachexia. J. C. Strauss. 1669. 4. 
De Calculo renum. A. G. Billich. 1650, 4. 
De renum et vesicae Calculo. M. J. Fridelius. 1665. 4. 
De Cancro. J. L. Laelius. 1666. 4. 
De Epilepsia. Sam. Sturm. 1650. 4. 
De Epilepsia. J. C. Nettelbach. 1667. 4. 



153) p. 290: Spasmi caasa multis semper drcomfusa fiiit tenebris, varüsque 
obstracta difficultatibas. 

154) p. 241: Repletio, p. 249: Inanitio, p. 262: Consensus. 

155) Sensus externi afficiunt internes et hi yicissim externes, unde oriantor 
Spasmi. p. 243. 

156) Priapismus post mortem instat, urgetque more aliquorom Spasmorom et 
Spasticarum motionum. p. 395. 

157) Capite praeciso, truncum corpus Spasticos motus adhuc passum est. p. 416. 
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De Erysipelate sive Rosa, M. Klingsporn. 1668, 4. 

De Fracturis Cranii. A. Homberg. 1673. 4. 

De Hydrope. J. F. Klobius. 1649. 4. 

De Hydrope. M. Tilingius. 1663. 4. 

De Ictero flavo, J. Breuver. 1664. 4. 

De Melancholia. A. Keil. 1664. 4. 

De Ossibus temporum. G. Wanckel. 1653. 8. 

De Partu difficili. Z. Mittlacher. 1675. 4. 

De Feste, morborum principe. J. Gerdes. 1680. 4. 

De Phrenitide. F. Khien. 1636. 4. 

De Vera natura et recta ratione curandae Phthiseos. Sigism. Grassius. 

1648. 4. 
De Pleuripneumonia. Chr. Schroedter. 1679. 4. 
De Pleuritide. G. Lothus. 1648. 4. 
De Sanguine ut de parte corporis principe, ac tanquam de causa et sede 

morborum, tandemque de via illos curandi. M. Pauli. 1679. 4. 
De Spasmo cordis, G. Becker. 1675. 4. 
De Spasmorum subjecto contra ineptam opinionem Nicolai Chesneau. 

G. Himselius. 1676. 4. 
De Vulneribus Pulmonum. Sam. Sturm. 1654. 4. 



Ob und welchen persönlichen Antheil K. V. Schneider, als Praeses, 
an diesen Arbeiten hatte, ist schwer zu sagen; nach der herrschenden 
früheren Gewohnheit und auch nach dem Inhalte zu urtheilen, wahr- 
scheinlich keinen geringen. 

Vergegenwärtigt man sich seine volle Thätigkeit, so wird man nicht 
umhin können einzugestehen, dass er die ihm vergönnten 66 Lebensjahre 
zur reichlichen, dankenswerthen Belehrung und zur Anleitung einer 
tüchtigen Nacheiferung benutzte. 
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den gebildeten Krankheiten, nach dem Charakter, dem Verlaufe und den 
Symptomen derselben. 

§. 18. 
Da die Schleimhaut auf viele Oi^ane verbreitet ist^^^), so kann 



Catarrhus arthriticorum, Gichtkatarrh; 

— haemorrhoidalis, Hämorrhoidalkatarrh ; 

— phthisicus, Phthisis transitoria, Schwindsuchtskatarrh; 
nach dem Charakter: 

Catarrhus benignus s. simplex, gutartiger, einfacher Katarrh; 

— complicatus, inäammatorius, acutus s. sthenicus, Pneumonia catarrhalis^ 

entzündlicher Katarrh; 

— contagiosus, ansteckender; 

— malignus s. nervosus, putridus, Typhus lymphaticus catarrhalis, bösartiger, 

nervöser Katarrh ; 
nach dem Verlaufe: 
Catarrhus acutus s. febrilis^ febris catarrhalis simplex, Schnupfenfieber; 

— chronicus, Tussis chronica catarrhalis, langdauernder Schleimhusten; 

— epidemicus, C. rossicus, Influenza, Grippe, Russischer Schnupfen; 

— typicus, typischer Frühsommer-Katarrh, Sommerkatarrh, Heufieber, Heu- 

Asthma, C. aestivus, hay-fever, catarrhe d'ete, cat. des foins, 

maladie de foin; 
nach denSymptomen: Catarrhus suffocati vus, Orthopnoea, Asthma paraly ticum, 

Apoplexia pulmonum, Steckfluss. 
160) Sie reicht, bemerkt C. F. Th. Krause (Handb. der menschlichen Anatomie. 
2te Aufl. Hannover. 1841. Bd. I. S. 116) a) in Gestalt eines Kanals mit mehreren 
blinden Verlängerungen von den Nasenlöchern und der Mundspalte bis zum After. 
Sie überzieht im ununterbrochenen Zusammenhange die Nasenhöhlen mit ihren Neben- 
höhlen, den Nasenthränengang und Thränensack; die Mundhöhle mit der Zunge, 
Gaumen und Speichelgängen, die Höhle des Schlundkopfs (Rachen) mit den Tubae 
Eustachii^ den Paukenhöhlen und Cellulae mastoideae; steigt alsdann mit ihrer vor- 
dem Abtheilung in den Kehlkopf, die Luftröhre und deren feinere Verzweigungen 
(Bronchien) ; ihre hintere Abtheilung bekleidet die Speiseröhre, den Magen und Darm- 
kanal, die Gallengänge, die Gallenblase und den Ductus pancreaticus. 

b) Eine andere grosse Schleimhaut ist den Harn- und Geschlechtsorganen be- 
stimmt. Sie fangt im Eingange der weiblichen Geschlechtsorgane an und bekleidet 
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wässriger als gewohnlich, auch schärfer; im Anfange hell, erscheint sie 
gelblich, grünlich, eiterartig, verliert zaweilen ihre alkalische Beschaffen- 
heit, nimmt einen fremdartigen Geruch an, wird selbst ätzend ^^^). 

Kehrt sie in den Normalzustand zurück, so erlangt sie wieder eine 
milde Beschaffenheit. 

Nach den chemischen und mikroskopischen Untersuchungen ergibt 
sich, dass, je nach der verschiedenen Schleimhaut, eigenthümliche Stoffe 
abgesondert werden ^^^) . 

Wird durch eine zu reichliche Absonderung das Allgemeinbefinden 
mehr oder weniger gestört, so redet man von einem Schleimflusse (Blen-* 
norrhoea lö'*), Profluvium album). 



162) VanSwieten (Comment. inH. Boerhaave Aphof. T. IV. Hildburgh. 1765. 
4. p. 308) gibt an: Dum inoipiente Catarrho tenuis humor de naribus stillat, saepe 
alae nasi et labium superius inflammantur et fere eroduntur; si depluat per labium 
in OS, saporem salsum exhibet. Humor ille catarrhosus ex naribus defluens, microa- 
copio examinatus, plenus apparebat spiculis salinis. 

163) Nach R. Marchand (im Encycl. Wörterb. der med. Wissensch. Bd. 30. 
Berlin. 1843. S. 432), verhalte sich der Schleim analog dem Schweisse. In ihm be- 
fände sich eine eigenthümliche chemische Verbindung, Mucin, aufgelöst. Die im nor- 
malen Zustande abgesonderte Flüssigkeit sey eine wasserhelle, salzig schmeckende, 
gewöhnlich neutrale Substanz, welche über 7io Wasser enthalte. 

Vermittelst des Mikroskops ergäbe sich, dass der ausgesonderte Schleim aus 
einer durchsichtigen, homogenen Flüssigkeit und kleinen Körperchen bestehe, den 
EpitheliumzeUen. 

M. vergl.: He nie üeber Schleim- und Eiterbildung und ihr Verhältniss zur 
Oberhaut. In Hufeknd's Joum. d. pr. Heilk. Bd. 86. St. 5. 1838. 

C. J. Eberth Zur Entstehung der Schleimkörper. In Virchow's Archiv für 
path. A. 1861. Bd. 21. S. 106. 

R. Heidenhain, Die Bildung des Schleimes. In seinen Studien des Physio- 
logischen Instituts zu Breslau. Leipzig. 1868. 8. S. 101. 

Gorup-Besanez Lehrb. der physiologischen Chemie. 2teAufl. Braunschweig. 
1867. S. 425—433. 

C. G. Lehmann und Rochleder Phyto- und Zoochemie. Als Fortsetzung 
der organischen Chemie von Leopold Gmelin. Bd. 5. Heidelberg. 1858. S. 288—294. 

164) Von ßUvva^ Schleim, mucus, und qSnv^ fliessen, fluere. 
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§. 21. 

Ob beim katarrhalischen Prozesse ein Ansteckungssto ff ^^ 
anzunehmen sey, wird bejaht und verneint. Lässt der Schnupfen des 
Menschen Zweifel zu, so steht die Mittheilungsfahigkeit des Rotzes der 
Pferde allgemein fest. Durch das Contagium desselben entsteht beim 
Menschen nicht blos eine AlFection der Schleimhaut, sondern eine Ka- 
kochymie mit Brand. 

Diphtherie scheint durch Pilze Andere krank zu machen ^^^. 

Aehnlich entwickelt sich wohl der Katarrh der Mundhöhle, der Soor. 

Vom Keichhusten werden die Individuen in der Kegel nur ein- 
mal befallen. 

Als Epidemie kann der Katarrh schon deswegen auftreten, weil 
eine solche durch Veränderungen der Atmosphäre bedingt wird und 
eine Affection der Athmungsorgane häufig durch Beimischungen und 
Strömungen derselben hervorgerufen wird. 

Influenza und Keichhusten erscheinen nur zu gewissen Zeiten, 
nicht durch eine fortwirkende Veranlassung, befallen eine grössere An- 
zahl Menschen, die in keine Berührung mit einander kamen, und wobei 
das Weiterumsichgreifen nicht individuenweise oder nach vermittelnden 
Trägern sich verfolgen lässt. 

§. 22. 

Ein Schleimfluss lässt nach , wenn der sie veranlassende innere 
oder äussere Reitz aufgehört hat und die Schleimhaut ihre normale Ver- 
fassung wieder erlangt. 

Die Hyperämie hört auf; Ausschwitzungen werden nicht selten auf- 
gesogen; die verloren gegangenen Epithelien ersetzen sich, und Stellen, 



166) Dass die Alten den Augenkatarrh für ansteckend hielten, zeigte ich in mei- 
nen Origines Gontagii. Garoliruhae. 1824. 8. p. 139. 

167) Nach L. Letzerich wird die primäre, epidemische Diphtherie durch einen 
Pilz (Zygodesmus) hervorgebracht, dessen Sporen (Contagium yivum) die Krankheit auf 
andere Individuen übertragen (Virchow's Archiv für p. A. 1869. Bd. 46. S. 232). 
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bald massige Wärme ^^^), warme Milch ^7i)^ gewärmte Tftcher auf die 
Brust, Salmiak mit Lakrizensaft (succus Liquiritiae) in einem blaaaäore- 
haltigen Wasser (Aqua Cerasorum nigrorum), Brechwein (Vinum stibia- 
tum) u. 8. w. Der letztere vermehrt die Hautthätigkeit und befördert 
den Auswurf. 

Kinder, welche noch gestillt werden, darf man nicht an die Brust 
legen , sondern man muss sie kOnstlich ernähren. 

Gesellt sich zum Katarrh etwas Krampfhaftes, zumal bei sehr em- 
pfindlichen Individuen, so ist, ohne Säumen, das Geeignete dagegen 
vorzunehmen. 

Um bei Erwachsenien die Wiederkehr möglichst zu verhfiten , sind 
kalte Waschungen zu empfehlen, sowie der Gebrauch eines Seebades. 

Schleimflüsse des Darmkanals, der Scheide, Harnröhre u. s. w. sind 
je nach ihrer Veranlassung zu beurtheilen und zu behandeln. 

Wird die Absonderung chronisch, selbst colliquativ, so werden 
neben Ruhe, angemessener Kost, dem massigen Genüsse eines bittem 
Biers, balsamische, schleimicht-bittere und adstringirende Substanzen, wie 
Peru- und Copaivabalsam , ein Thee aus der isländischen Flechte, vei^ 
bunden mit Kalmus wurzel und den Samenkapseln vom Sternanis (Capsu- 
lis Anisi stellati) , essigsaures Bleioxyd u. s. w. erforderlich. 

Zeigt sich, selbst epidemisch ^72j^ q\^ gleichzeitiges Ergriffenseyn 
mehrerer Schleimhäute, was gewöhnlich allgemeine Verschleimung ge- 
nannt wird, so sind, vor der Anwendung ausleerender Mittel, auflösende, 



170) Gubiculi tepore, blando victu, moUibus remediis, tenuis, qni antea faerat 
et acris humor incipit mitior fieri ac spissior. Naribus emungitur mucus coctus, 
spissus, flavescens, quasi puruleDtus, et sputa similia ex pulinone prodeunt. Sabsident 
sensim tumentes membranae narium et pulmonis, redit sanitas et melius se soient 
habere homines, quam ante catarrhum (van Swieten IV. p. 317). 

171) Ein beliebtes Mittel ist Bavaroise, Demiich heisse Milch mit Syrupns Ca- 
pillorum Veneris. 

172) In Betreff der oft zu weit ausgedehnten Annahmen von Schleimfiebem 
vergl. : K. Sprengel Gesch. der Arznejk. 3te Aufl. Bd 5. S. 524. 
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Bei kleinen Kindern ist zu prüfen, ob nicht die Lungen, oder wenn 
ungewöhnliche Schläfrigkeit und Convulsionen eintreten, das Gehirn an 
Entzündung leiden. 

Der einfache Schnupfen wird in der Hegel durch Aufmerksamkeit 
auf die Lebensweise gehoben; allein der Stockschnupfen verlangt öfters 
das Einbringen erweichender Flüssigkeiten, milder Dämpfe und Salben. 

Wird einer erfahrungsgemäss vom Schnupfen stark angegriffen, so 
suche man diesen dadurch zu verhüten, dass gleich beim Erscheinen 
Essigdämpfe eingeathmet werden. 

§. 26. 

Der Katarrh der Mundhöhle kömmt häufig bei Säuglingen vor, 
welche an Magensäure leiden und nicht reinlich gehalten werden. 

Es entstehen Bläschen mit einem farblosen sauren Inhalte, welche 
weisse Stellen bilden und Schwämmchen. Fasch , genannt werden ^^^). 

Schlimmer ist es, wenn eine Ausschwitzung sich einstellt, auf wel- 
cher sich Pilze bilden ^^^). 

Die Hülfe besteht in verbesserter Lebensordnung, und im Auswa- 
schen des Mundes mit einer Auflösung des chlorsauren Kali's (Kali chlo- 
ricum), oder des Borax in Wein. 

§. 27. 

Der sogenannte Brustkatarrh, (Catarrhus bronchiorum) gibt sich 
kund durch Husten und Rasselgeräusch ^^^) in den Luftröhren ästen. 



180) Galenus nennt das Geschwür ein oberflächliches: *'A(pd'a icüy imnohouoi 
iy tnöfAau yiypofA^y^ (Definitiones medicae. 381. Opp. Ed. Kühn. T. XIX. p. 441). 

181) Aphthae malignae, Stomacace, Soor, Muguet. Das Oidium albicans, welches 
den Soor erzeugt, entwickelt sich zwischen den Lamellen des Epithels. 

182) Darüber bemerkt M. A. Wintrich: >Es kann ein ü^ranker alle Tage 
2 — 3 Spucknäpfe voll Schleim expectoriren , also sehr viel davon in den Bronchien 
haben und doch hört man während der Auscultation nichts von Schleimrasselnc 
(Elrankheiten der Respirationsorgane. In Virchow's spec. Path. und Ther. Bd 5. 
Abth. 1. Erlangen. 1854. 8. S. 169. 
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§. 8. 

Der Keichhusten^ö^) ist ein Katarrh der Bronchien, wobei aber 
die Schleimhaut des Magens krampfhaft sich betheiligt, woher das Schleim- 
! erbrechen. 

■ 

j Verbinden sich bei Kindern Himcongestionen damit, so ist Ge- 

i fahr zu befürchten. 

Ein Wechsel des Aufenthaltsorts erweist sich wohlthStig; ihm steht 

« 

jedoch das Bedenken entgegen , dass dadurch in den neu gewählten die 
Veranlassung zum Husten gebracht werde. 

Hülfe verschaffen Kirschlorbeerwasser (Aqua Laurocerasi) , ßrech- 
wein (Vinum stibiatum) mit dem Syrup der Brechwurzel (Syrupus 
Ipecacuanhae), Kügelchen der Brechwurzel (trochisci Ipecacuanhae) und, 
bei Monate langer Dauer, Chinin. 
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§. 29. 
Der Katarrh des Kehlkopfs ^^^ (Laryngo catarrhus) und der 



\ Luftröhre (C. Tracheae) treten bald mild, ohne Entzündung, »bald 

heftig, mit derselben auf (Laryngitis, Tracheitis). 

Auf keiner Schieinhaut entsteht so häufig eine croupöse Entzündung 
wie auf der des Kehlkopfs. 

Stimme und Sprache werden rauh, heiser; es findet Husten Statt 
Kleine Kinder athmen mit Erweiterung der Nasenflügel und offnem 
Munde. 

Bei ausgebildeter Entzündung äussert sich Schmerz , der durch 
Sprechen, Husten, Athemholen, Schlingen vermehrt wird. Das Einathmen 
ist äusserst erschwert. 

Bei längerer Dauer verdickt sich die Schleimhaut, es entsteht öde- 

186) Stickhusten, blauer Husten, Tussis convulsiva, claugosa, stomachica, per* 
tussis; hooping cough, chincough; toux convulsive, coqueluche. 

187) Unter Laryngisnius stridulus, Astbma Millari, laryngeum, Spasmus Glottidis, 
begreift man das krampfhafte Ergriffenseyn, wogegen Klystiere von Asa foetida half« 
reich sich erweisen. 
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möglich, Verhütung Hauptaufgabe seyn ^^^j^ Bleibt diese erfolglos, so 
sind Quecksilberchlorür, Blutegel und, wenn beim Husten ein prasselndes 
Geräusch die Lösung der Ausschwitzung ankündigt, Brechmittel nothwendig. 
Viele Leiden entscheiden sich durch Ausschwitzung zum Guten, 
allein bei diesen wird das Ausgeschwitzte zum lebensgefährlichen Hin- 
derniss. Droht Erstickung, so bleibt OefFnung der unwegsamen Kanäle 
und künstliche Unterhaltung des Athmens (Laryngotomia oder Tracheo- 
tomia) letzte Zuflucht. 

§. 31. 

Das katarrhalische Ergriffenseyn des weichen Gaumens (palati, 
faucium), der Mandeln (tonsillarum) , des Zäpfchens (uvulae), des 
Schlundkopfes (pharyngis), und der Speiseröhre (oesophagi) führt 
man als katarrhalische Bräune (Angina catarrhalis ^^^)) auf. 

Das Schlingen^ namentlich von Flüssigkeiten, ist so erschwert, dass 
das Genommene zurückgetrieben, durch Mund und Nase ausgetrieoen wird. 

Nimmt die Schleimhaut des Ohrs Antheil, so wird über Brausen 
und Schwerhörigkeit geklagt. 

Die Eiterung der Mandeln unterscheidet sich dadurch von der anderer, 
innerer Gebilde, dass sie fast immer in Genesung übergeht. 

Wird der Abscess zum Geschwür, so füllt sich die Höhle mit Nar- 
bengewebe ^^^j aus. 

Bösartig wird die Halsbräune ^^^j genannt, wenn sich die Pseudo- 
membranen leicht zersetzen, in einen übelriechenden, viele Fadenpilze 
enthaltenden, Brei sich verwandeln und das Schlucken fast unmöglich wird. 

193) Als Hausarzt drang ich darauf, dass Kinder, bei denen ich den Eintritt 
vermuthete, trotz ihres und der Eltern Gegenrede, im Bette gehalten , ihnen mehrere 
Tage wiederholt Sinapismen auf die Brust gelegt und zum Trinken warme Milch ge- 
geben wurde. 

194) von ä/x^iy, erwürgen, strangulare, und da dem Uebel auch der Hund 
(xvcavgan. xvyog) unterworfen ist, Cynanche. Synanche von zusammenschnüren, coarctare. 

195) E. Rindfleisch path. Gewebelehre. 2te Aufl. S 300. 

196) Scblundfäule, Angina maligna, gangraenosa; putrid sore-throat; Tesquinancie 
gangreneuse; Garotillo der Spanier. 
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Oefters verbreitet sich die Ausschwitzung in die Nasenhöhle, in den 
Schlund und in die Luftröhre. 

Nach überstandener Krankheit kömmt ea manchmal zu Lähmungen 
verschiedener Theile ^^^). 

Unter den Mitteln gegen dieses Leiden sind hauptsächlich zu nen- 
nen: Kalkwasser, als Lösungsmittel der Exsudate, Chlorwasser, und zur 
Tilgung der Pilze ätzende Substanzen ^ö^), wie Alaun, das flüssige Eisen- 
chlorid (liquor ferri sesquichlorati), das geschmolzene salpetersaure Silber- 
oxyd (argentum nitricum fusum), concentrirte Salzsäure. 

§. 32. 

Ueberblickt man die grosse Zahl der Störungen des Wohlbefindens 
durch die krankhaft ergriffene Schleimhaut der Athmungs- und Schling- 
organe, von welchen alle Lebensalter, das Kind wie der Greis, jedes 
Geschlecht, jeder Stand, und zwar äusserst oft, bald leicht, bald schwer, 
fast auf allen Punkten der Erde befallen werden, so muss man sich 
wundern, dass dagegen keine systematisch geordneten Vorbauungs-Mass- 
regeln bestehen, welche, wie Religionsgebräuche, streng beobachtete Ge- 
wohnheiten oder staatliche Gesetze, zum Schutze verpflichten und an- 
halten, um deren Häufigkeit und Gefahr zu vermindern. 

Zwar hat der Ulm er Arzt Conrad Horlacher eine Schrift in 
Octav betitelt: „Beweiss , dass die eingeführten Meinungen von den 
Catarrhis oder sogenannten Haupt- und Steckflüssen nicht bessern Grund 
als alte Weiber-Mährlein haben'* zu Nürnberg 1691 herausgegeben, allein 
dieser gutgemeinte, jedoch voreilige Ausspruch könnte nur dadurch eini- 
germassen gerechtfertigt und später vielleicht auch erfüllt werden, wenn 



nachdem sie vollendet ist, bleibt ein Geschwür zurück, welches sich schnell zur Ver- 
narbung anschickt. 

200) M. vergl. H. Weber in London in Virchow's Archiv. Bd. 25. 1862. 
S. 114—141. 

201) Gegen ein ähnliches üebel, Malum aegyptiacum, wurde ehemals essigsaures 
Kupferoxyd, Grünspan, angewandt als Unguentum aegyptiacum oder Oxymel Aeruginis. 
M. s.: Aretaeus de Tonsillarum ulceribus. Acut. L. I. Gap. 9. 
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hätte aber Vorzüge vor der Heilung, weil letztere stets zweifelhaft bleibt 
und das Dagewesenseyn einer Störung leicht Spuren zurücklässt. 

Bis zu der Zeit, wo ein wirksames allgemeines Mittel gegen sie 
entdeckt wird, sind Gründe zum Beweise ihrer Nichtexistenz blos aiu 
der Tilgung der Anlage und den sichernden Schutz massregeln gegen die 
nachtheiligen Einflüsse beizubringen. 

Wie es der Vaccination möglich wurde die Schönheit zu bewahren» 
so würde es der mit Umsicht und Consequenz durchgeführten Vorbauang 
gegen die Katarrhe gelingen die Gesundheit mehr gleichmässig zu be- 
haupten. 

Allerdings ist dieses Ziel nicht so leicht, wie die Sicherung vor den 
Menschenpocken durch einige Hautritze, zu erreichen ; in der vorliegenden 
Beziehung gilt es, dass schon in der Erziehung Alles aufgeboten werde 
das Hautorgan zu kräftigen, und dass vom Einzebien wie von der Ge- 
sammtheit mit Macht dahin gestrebt werde die Luft rein zu erhalten, 
eine angemessene diätetische Lebensordnung zu befolgen und jede die 
Athmungswerkzeuge belästigende Schädlichkeit zu beseitigen, sich da* 
gegen vorzusehen oder sie zu meiden. 

Käme es bald zu diesem Siege über die Naturgewalten, so wflrde 
darin ein grosser Fortschritt der Cultur sich offenbaren und dem nach 
einem harmonischen Daseyn ringenden Menschengeiste Muth zu neuen 
Unternehmungen erwachsen. 



Dmck der Dletericbaehen Unhr.-BvehdrBokerei. 
W. Fr. Kftitner. 



